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Zusammenfassung
Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Nutzung und Akzeptanz neuer Lerntechnologien im Fernstudium.
Vor dem Hintergrund des wachsenden Einflusses, den neue Medien auf die Studienangebote haben, wird
im Rahmen der hier beschriebenen Untersuchung konsequent die Perspektive der berufstätigen Studieren-
den eingenommen. Anhand einer Fallstudie wird das Phänomen einer vom Studienanbieter unabhängigen,
selbstorganisierten Online-Community beschrieben, die technologisch auf einem einfachen Listser-
ver-Prinzip basiert. Die intensive Nutzung des Listservers wird durch die Rekonstruktion subjektiver
Handlungsbegründungen aus der Perspektive der Lernenden analysiert. Unter Bezugnahme auf Holz-
kamps Lerntheorien und Wengers Konzept der Communities of Practice werden die Untersuchungsergeb-
nisse interpretiert und die netzgestützte „Alltagsbewältigung in Eigenregie“ im Sinne einer gegenstandsbe-
zogenen Theorienbildung zur Nutzung von internetbasierten Kommunikations- und Kooperationsplattfor-
men im Fernstudium entwickelt. Die Ergebnisse dieser Untersuchung können einerseits Bildungsträgern
Hinweise für die Integration internetbasierter Technologien innerhalb ihrer Studienangebote geben. Ande-
rerseits dienen sie auch der Weiterentwicklung der theoretischen Rahmenkonzepte im Bereich des telema-
tischen Lernens.

1 Einleitung
War das klassische Fernstudium durch geringe Interaktion zwischen Studierenden gekenn-
zeichnet, so können Lernende heute durch den Einsatz neuer internetbasierter Technologien
auch in einem verteilten Lernszenario miteinander kommunizieren und kooperieren (Mason
1998, Sherry 1996). In dieser Möglichkeit wird ein wichtiges Potential der neuen Technologien
für den Bildungsbereich gesehen (Reinmann-Rothmeier / Mandl 1998, Zimmer 1997, Reglin /
Schmidt / Trautmann 1999). Schlagwörter wie „kooperatives Lernen“, „soziale Ko-Konstruk-
tion von Wissen“, „Aufbau einer learning community“ etc. beschreiben den Versuch, dieses Po-
tential auch für die Lehr- und Lernprozesse im Fernstudium nutzbar zu machen.

Als Gegenstand der wissenschaftlichen Forschung befindet sich das computerunterstützte ko-
operative Lernen (Computer Supported Cooperative Learning (CSCL)) noch in der Definitions-
phase (Uellner / Wulf 2000). Es überwiegen technologie-determinierte Ansätze, didaktische
Konzepte werden erst langsam entwickelt und systematisch erprobt. Weiterhin stellen zahlrei-
che Projektbeschreibungen im Forschungsbereich CSCL das Potential der virtuellen Lernum-
gebung in den Mittelpunkt. Die reale Nutzung durch die Lernenden, die Art und Weise, wie die
Lernenden sich die virtuelle Lernumgebung als Ressource für ihre Lernprozesse aneignen (oder
auch nicht), wird oft vernachlässigt (Buchholz 2000, Hara / Kling 2000). Wenn man Lernhand-
lungen der Studierenden nicht als direkte Resultate des didaktischen Designs (inkl. der techni-
schen Infrastruktur) versteht, sondern als eigenständige Antworten auf ein solches Design, so
verwundert die geringe Zahl der Untersuchungen, die die Perspektive der Lernenden in den Mit-
telpunkt stellen. Die Ergebnisse solcher Studien (Buchholz 2000, Wegerif 1998) zeigen oft
überraschende Nutzungsvarianten auf, die die Vielfalt telematischer Lernformen deutlich ma-
chen. Erst diese Untersuchungen erlauben in einem sich noch entwickelnden Forschungsfeld
ein tieferes Verständnis der ablaufenden Prozesse.
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Hier setzt der vor lie gen de Bei trag an: am Fall ei ner selbst or ga ni sier ten On li ne-Community
im Kon text des Ferns tu di ums soll be trach tet wer den, wie Ferns tu die ren de eine selbst ge schaf fe -
ne in ter net ba sier te Kom mu ni ka tions- und Ko ope ra tons struk tur für ihr Stu di um nut zen. Da sich
Stu die ren de hier mit ein fa chen tech ni schen Mit teln (List ser ver, Web sei ten) selbst eine Ko ope -
ra tions mög lich keit über ört li che und zeit li che Dis tanz hin weg ge schaf fen ha ben, die als ‘Par al -
lel struk tur’ ne ben der vom Bil dungs trä ger an ge bo te nen On li ne-Unterstützung des Ferns tu di -
ums exis tiert, ist die ser Fall be son ders auf schluss reich, um Ein sich ten zu te le ma tisch ver mit tel -
tem, ko ope ra ti ven Ler nen aus der Per spek ti ve der Stu die ren den zu ge win nen1. Gleich zei tig ist
der Fall ge eig net, die Am bi va lenz auf zu zei gen, die mit ko ope ra ti vem Ler nen un ter den Be din -
gun gen in di vi du el ler Lei stungs be ur tei lung auch im Zeit al ter ‘neu er Me dien’ ver bun den ist.

2 Heuristischer Rahmen der Untersuchung
Für die Un ter su chung wird auf zwei un ter schied li che Lern an sät ze im Sin ne ei nes heu ris ti schen
Rah mens Be zug ge nom men. Holz kamps Lern an satz er fasst ins be son de re die in di vi du el le Kom -
po nen te der be trach te ten Pro zes se; Lave und Wen gers Kon zept der „Com mu ni ties of Prac ti ce“
ist be son ders ge eig net die Aus tausch pro zes se in ner halb der Ge mein schaft zu er klä ren. Bei de
An sät ze stam men zwar aus un ter schied li chen For schungs tra di tio nen, kön nen aber als prin zi -
piell an schluss fä hig an ge se hen wer den, so dass sie ge mein sam als theo re ti sche An nah men zu
Lern pro zes sen und Ko ope ra ti on zwi schen Ler nen den in die In ter pre ta ti on des em pi ri schen Ma -
te ri als ein flie ßen. Um eine grö ße re Trans pa renz des For schungs pro zes ses her zu stel len, sol len
die se Kon zep te hier vor ab skiz ziert wer den. 

2.1 Lernen als erweiterte Verfügung über Lebensbedingungen
(Holzkamp)

Holz kamps Lern theo rie (Holz kamp 1993) stellt als sub jekt wiss sen schaft li cher An satz kon se -
quent die Per spek ti ve der Ler nen den in den Mit tel punkt2. Es wird ein be griff li cher Rah men zur
Fas sung des Lern pro blems zur Ver fü gung ge stellt, der ex pli zit die Ana ly se von Lernpro zes sen -
und nicht die da mit oft ver wech sel ten Lehrpro zes se - in ner halb ei nes Lehr an ge bo tes er mög -
licht. Lern hand lun gen der ler nen den Sub jek te wer den über die Lern be grün dun gen in die sem
Kon zept re kon stru ier bar. Ko ope ra ti ves Ler nen wie Ler nen ge ne rell wird in sei ner ge sell schaft li -
chen Ver mit tel theit be trach tet.

Ler nen wird vom „Stand punkt des Lern sub jek tes und sei ner ge nui nen Le bens in ter es sen“
(Holz kamp 1993, 15) ana ly siert. Es dient der Le bens be wäl ti gung und er wei tert den Zu gang zu
re le van ten Aspek ten der Le bens welt des Sub jek tes. 

In ten tio na les Ler nen kann nach Holz kamp dann ent ste hen, wenn sich für das Sub jekt eine
Hand lungs pro ble ma tik er gibt - im Sin ne ei ner Dis kre panz er fah rung zwi schen den ak tu ell ge ge -
be nen Hand lungs mög lich kei ten und den zur Be wäl ti gung des Hand lungs pro blems not wen di -
gen Mög lich kei ten - und das Sub jekt sich be wusst für die Be ar bei tung der Lern pro ble ma tik ent -
schei det. Ler nan for de run gen Drit ter wer den da her nur dann in Lern hand lun gen re sul tie ren,
wenn das Sub jekt eine be wuss te Ent schei dung für sie ge trof fen hat. 

Ex pan siv be grün de tes Ler nen be zeich net Lern hand lun gen, bei de nen das Sub jekt durch die
(an ti zi pier te) Er fah rung ei ner er höh ten Ver fü gung über Hand lungs mög lich kei ten als Fol ge von
er wei ter tem Wis sen und Kön nen mo ti viert ist.
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1 Die Per spek ti ve des Stu dien an bie ters so wie das Ver hält nis der par al lel exis tie ren den Struk tu ren zu ein -
an der blei ben im Rah men die ses Bei trags un be rück sich tigt.

2 Mai ers (1998, 321) be schreibt Holz kamps Lern theo rie als Theo rie, die „nicht län ger die Sub jek ti vi tät
der Ler nen den ver leug net und ih nen ihre Ler nakte ent eig net“.



Im Ge gen satz zu die ser emo tio nal-motivationalen Be find lich keit beim ex pan si ven Ler nen
kann es aber auch an de re Grün de für Lern hand lun gen ge ben: Er war tet das Sub jekt bei Un ter las -
sen der Lern hand lung eine Be ein träch ti gung sei ner mo men tan ge ge ben Hand lungs ver fü gung,
so kommt es zu de fen siv be grün de ten Lern hand lun gen. Hier steht die An pas sung an ge ge be ne
Si tua tio nen im Vor der grund und die Lern hand lung dient oft der Ab wehr be fürch te ter Sank tio -
nen.

2.2 Lernen in Communities of Practice (Lave / Wenger)
Das von Lave und Wen ger aus an thro po lo gisch orien tier ter Per spek ti ve ent wi ckel te Kon zept der 
‘Com mu ni ties of Prac ti ce’ (CoP) (Lave / Wen ger 1991, Wen ger 1998) bie tet ins be son de re An -
satz punk te zum Ver ständ nis von Ler nen in ko ope ra ti ven Kon tex ten und zur Ana ly se der so zia -
len Di men si on ei ner Fern lern si tua ti on (vgl. auch Rein mann-Rothmeier / Mandl 1997).

Be tont wird der ess en tiell so zia le Cha rak ter des Ler nens in all täg li chen Pra xis kon tex ten:

„A com mu ni ty of prac ti ce is an in trin sic con di ti on for the exis ten ce of knowled ge, ... Thus,
par ti ci pa ti on in the cul tu ral prac ti ce in which any knowled ge exists is an epis te mo lo gi cal
prin ci pal of le ar ning. The so ci al struc tu re of this prac ti ce, its po wer re la tions, and its con di -
tions for le gi ti ma cy de fi ne pos si bi li ties for le ar ning(...).“ (Lave / Wen ger 1991, 98) 

Kon sti tu tiv für eine CoP ist eine ge mein sa me für alle Mit glie der be deu tungs vol le Pra xis, die
wie der um drei Di men sio nen hat: 
• ein ge mein sa mes Un ter fan gen (joint en ter pri se), das kon ti nu ier lich un ter den Mit glie dern

neu aus ge han delt wird
• das ge gen sei ti ge En ga ge ment (mu tu al en ga ge ment)
• die ge mein sam über die Zeit ge schaf fe nen Rou ti nen und Ar te fak te der Ge mein schaft (shared

re per toire)

Ler nen wird nun, aus ge hend von ei ner Ver all ge mei ne rung des Ver hält nis ses zwi schen Lehr ling
und Meis ter (oder No vi ze/newco mer und Ex per te/old ti mer), als ‘le gi ti ma te peri phe ral par ti ci -
pa ti on’ in ner halb ei ner CoP be schrie ben. Die ser An satz ist oft re du ziert als Ap pren ti ces hip -
Ler nen re zi piert wor den, das aus schließ lich an ei nem ‘Meis ter’ orien tiert ist. Lave und Wen ger
ha ben je doch schon bei der ers ten Ent wick lung ih rer Theo rie die Not wen dig keit ei ner Fo kus -
ver schie bung vom ‘Meis ter’ hin zu den kom ple xen Pro zes sen zwi schen al len Mit glie dern ei ner
CoP, die als En sem ble wir ken, be tont. Ne ben der Be zie hung zwi schen newco mer und old ti mer 
sind die Be zie hun gen der newco mer un ter ein an der, die ge mein sa me so zia le Pra xis der Ge mein -
schaft so wie die Ar te fak te der Ge mein schaft wich ti ge Res sour cen für die Lern pro zes se (Lave /
Wen ger 1991, Mandl / Gru ber / Renkl 1996).

In der Wei ter ent wick lung des Kon zep tes er wei tert Wen ger (1998) die Vor stel lung von Ler nen 
in CoPs ent spre chend durch eine Ana ly se der viel fäl ti gen Pro zes se in ner halb ei ner CoP und ih -
ren Bei trä gen zum Ler nen al ler Mit glie der: die macht be setz te Be deu tungs aus hand lung, die
Iden ti täts trans for ma ti on und die Aus tausch pro zes se mit an de ren, an gren zen den CoPs ste hen
da bei im Vor der grund.

3 Neue Technologien im Fernstudium
Ferns tu die ren de nut zen in ter net ba sier te Me dien für ihre Lern pro zes se im Rah men des Lern um -
fel des Ferns tu di um. Eine Re kon struk ti on ih rer Hand lungs be grün dun gen setzt da her ein Ver -
ständ nis der Ferns tu dienst ruk tu ren vor aus, die wie der um in grö ße re ge sell schaft li che Zu sam -
men hän ge ein ge bet tet sind. Hier soll nur die In te gra ti on in ter net ba sier ter Ko ope ra tions mög -
lich kei ten in das Ferns tu di um als be son ders re le van ter Aus schnitt des kom plex ver mit tel ten
Lern um fel des skiz ziert wer den. 
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Nach dem die neu en tech no lo gi schen Mög lich kei ten in ner halb des Ferns tu di ums zu nächst für 
die Ver ein fa chung or ga ni sa to ri scher Ab läu fe (Dis tri bu ti on der Stu dien ma te ria lien, Ein sen dung
von Prü fungs auf ga ben etc.) und eine bes se re tu to riel le Be treu ung der Stu die ren den (kür ze re
Rück lauf zei ten etc.) ge nutzt wur den, wer den zur Zeit auch wei ter ge hen de Mo del le dis ku tiert
und in ver schie de nen For men er probt, die auf den netz ba sier ten Ko ope ra tions mög lich kei ten der 
Ler nen den un ter ein an der be ru hen (Holm berg / Schue mer 1997, Ma son 1998, May er / Mörth
1998).

Ma son (1998) un ter schei det drei An sät ze, die nur zur bes se ren ana ly ti schen Durch drin gung
als ge trenn te Mo del le be schrie ben wer den und in der Pra xis oft ver schwom me ne re Gren zen ha -
ben: 

‘Con tent+Sup port Mo del’ ‘Wrap-Around Mo del’’ ‘In te gra ted Mo del’

kla re Tren nung zwi schen Kurs in -
hal ten und in ter net ba sier tem Sup -
port an ge bot (tu to riel le Be treu ung,
Dis kus sions grup pen)

in ter net ba sier te Lern ak ti vi tä ten
und Dis kus sio nen ge win nen ge -
gen über vor de fi nier tem Stu dien -
ma te ri al an Raum (res sour cen- 
ba sier ter Lern an satz)

Kurs in hal te wer den zur Lauf zeit
des Kur ses durch Dis kus sions pro -
zes se und In for ma tions be schaf fung 
al ler Teil neh men den fest ge legt

Da netz ba sier te Kom mu ni ka ti on und Ko ope ra ti on zwi schen den Ler nen den alle Mo del le kenn -
zeich net, be ein flusst das For schungs ge biet CSCL auch den ak tu el len Dis kurs in der Ferns tu -
dien di dak tik. 

Aber eben so wie in ko ope ra ti ven Lern for men ohne Com pu ter un ter stüt zung Vor tei le nicht au -
to ma tisch durch die Her stel lung ei ner Grup pen si tua ti on rea li siert wer den, ist auch die Ef fek ti vi -
tät von CSCL von kom ple xen Fak to ren ab hän gig. Zahl rei che Au to ren be rich ten von ge misch ter
Ak zep tanz sol cher Sys te me bzw. der ge rin ge ren Nut zung der be reit ge stell ten Ko ope ra tions -
mög lich kei ten (We ge rif 1998, Rein mann-Rothmeier / Mandl 1997). Eine pla ka ti ve Zu sam men -
fas sung für die oft wi der sprüch li chen Wirk mo men te bei der wach sen den Ver brei tung von
CSCL im Ferns tu di um gibt Ma son 1998:

„Be cau se it tends to re qui re more in itia ti ve, more time and more de pen den ce on ot hers,
group work is rat her more po pu lar with tea chers than with stu dents! When in te gra ted with
as sess ment and exa mi na ti on, ho we ver, the evi den ce is that most stu dents do over co me their
in hi bi tions and play their part in joint ac ti vi ties. In fact, the re is a ve ri tab le ex plo si on of in te -
rest in col la bo ra ti ve work at ter tia ry and pro fes sio nal up da ting le vel, as the tech no lo gy im -
pro ves to sup port it, as em ploy ers in crea sing ly de mand it, and as edu ca tors re-discover its va -
lue in the le ar ning pro cess.“ (Ma son 1998, 4)

Deut lich wird da bei, dass die Fra ge der Be wer tung von Grup pen er geb nis sen hin sicht lich der
Stu dien ab schlüs se eine zen tra le Rol le spielt.

4 Methodisches Vorgehen bei der empirischen Untersuchung
Die hier vor ge stell te Fall stu die hat das Ziel, Auf schluss über die Nut zung und die Be deu tung
von in ter net ba sier ten Ko ope ra tions mög lich kei ten im Ferns tu di um aus der Per spektive der
Ferns tu die ren den zu ge ben. Die ses Ziel legt ein re kon struk ti ves Ver fah ren bei der Aus wer tung
des em pi ri schen Ma te ri als nahe. Im Ge gen satz zu hy po the sen prü fen den For schungs an sät zen ist 
über die Re kon struk ti on von Lern- bzw. Hand lungs be grün dun gen die Ein nah me ei nes de zi dier -
ten Sub jekt stand punk tes mög lich. Er fah run gen vom Stand punkt des ler nen den Sub jekts kön nen 
in der ‘Spra che sub jek ti ver Hand lungs be grün dun gen’ ar ti ku liert wer den und wer den da mit der
wis sen schaft li chen Ana ly se zu gäng lich (Holz kamp 1993, Zim mer / Psa ra li dis 1998, Lud wig
2000).
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Als Fall im Sin ne ei ner ‘so zia len Ein heit’ wur de die über den List ser ver kon sti tu ier te On li ne-
 Community Ferns tu die ren der be grif fen, die als selbst or ga ni sier te, flo rie ren de ‘Par al lel struk tur’
zum On li ne-Lernraum des Ferns tu dien an bie ters auf fiel. 

Als Me tho de der Fall ana ly se wird auf die Ver fah ren der Groun ded Theo ry (Gla ser / Strauss
1993, Strauss / Cor bin 1996) zu rück ge grif fen, die der ge gen stands be grün de ten Theo rie ge ne rie -
rung mitt le rer Reich wei te die nen.

Die em pi ri sche Da ten grund la ge für die Un ter su chung bil den: 
• Trans krip tio nen von leit fa den ge stütz ten In ter views mit Ferns tu die ren den, die den List ser ver

nut zen
• die über den List ser ver aus ge tausch ten Kom mu ni ka tio nen in Form von E-Mail-Nachrichten
• im In ter net von Stu die ren den selbst ver öf fent lich te zu sätz li che Stu dien ma te ria lien (Erfah -

rungs be rich te, Tipps, Prü fungs auf ga ben, WWW-Links etc.)
• of fi ziel le Do ku men te sei tens des Ferns tu dien an bie ters, die das Ferns tu di um re geln und do ku -

men tie ren (Stu dien brie fe, Auf ga ben ma te ri al, Stu die nordnun gen etc.)

5 Ergebnisse der Fallstudie
Zu nächst wird das Ferns tu di um be schrie ben, das den spe zi fi schen Kon text für die un ter such te
On li ne-Community bil det, an schlie ßend die ent stan de ne ge gen stands be zo ge ne Theo rie ent lang 
ih rer Haupt ka te go rien skiz ziert3.

5.1 Der Kontext: abschlussorientiertes, eng reglementiertes
Fernstudium

Das Lern um feld der un ter such ten Ferns tu die ren den bil det ein struk tu rier tes, ab schluss be zo ge -
nes Stu dien an ge bot für Be rufs tä ti ge (Fach hoch schul ab schluss). Es weist eine enge Re gle men -
tie rung hin sicht lich der Stu dien in hal te und zeit li chen Ab fol gen auf und kann voll stän dig be -
rufs be glei tend bei weit ge hend frei wähl ba rer Zeit ge stal tung von be lie bi gen Or ten aus ab sol -
viert wer den. Je der Stu dien gang kann mit un ter schied li chen Pro fi len (Schwer punk ten) ab ge -
schlos sen wer den. Ist der Schwer punkt ge wählt, lie gen die Prü fungs lei stun gen im Grund stu di -
um qua si ohne Wahl mög lich kei ten fest. Im Haupt stu di um gibt es durch eine Di plom ar beit mit
Be zug zur ak tu el len Be rufs pra xis ei nen hö he ren Grad der Spe zia li sie rung und der Wahl mög -
lich kei ten. 

Die tra di tio nell vom An bie ter ge wähl te Ferns tu dien di dak tik ist eine spe ziel le ‘Ver bund me -
tho de’, die das orts un ab hän gi ge, zeit lich fle xi ble in di vi du el le Stu di um mit Hil fe von Stu dien -
brie fen und Ein sen de auf ga ben durch Prä senz se mi na re er gänzt, die der ge ziel ten Prü fungs vor -
be rei tung die nen. Die se Ver bund me tho de wird zur Zeit durch das zu sätz li che An ge bot er wei -
tert, ei nen web-basierten On li ne-Lernraum als Er gän zung der Stu dien res sour cen zu be nut zen.
Eine sol che op tio na le ge büh ren pflich ti ge Stu dien kom po nen te ent spricht in der wei ter oben an -
ge führ ten Ty po lo gie dem ‘Con tent+Sup port Mo del’.

Eine Ge stal tungs mög lich keit und Ein fluss nah me der Stu die ren den auf Lehr/Lern in hal te ist
nicht vor ge se hen. Zu sam men ar beit in Klein grup pen als Lern un ter stüt zung wird im an ge bo te -
nen On li ne-Lernraum zwar tech no lo gisch un ter stützt, ist aber in Stu dien ma te ria lien, -auf ga ben
oder Be wer tungs sche ma ta nicht an ge legt. Hin sicht lich des Wis sen ser werbs wird eher eine Per -
spek ti ve des Trans por tes als die der so zia len Ko-Konstruktion von Wis sen ein ge nom men (vgl.
Brown / Du guid 1996).
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5.2 Studentisch betriebener Listserver als Parallelstruktur 
Bei der Be trach tung des On li ne-Lernraums stell te sich he raus, dass die Stu die ren den be reits seit 
1995 un ab hän gig vom Ferns tu dien an bie ter ei nen List ser ver als elek tro ni sches Kom mu ni ka -
tions- und Ko ope ra tions me di um für sich or ga ni siert ha ben und mit z.Zt. 500 ein ge schrie be nen
Nut zern und ei nem Auf kom men von 10-30 Mit tei lun gen pro Tag in ten siv nut zen. 

Die aus ge tausch ten Mit tei lun gen sind in der Re gel knapp ge hal te ne Fra gen und Ant wor ten zu 
ei nem wei ten Spek trum an The men: von Ver ständ nis fra gen zu be stimm ten Lek tio nen in den
Stu dien brie fen, über den Aus tausch von Se mi nar un ter la gen zur ge ziel te ren Prü fungs vor be rei -
tung, dem Er fah rungs aus tausch hin sicht lich der Stu dien pla nung und Stu dien or ga ni sa ti on (Ei -
gen mo ti vat ion, Zeit pla nung, An mel de pro ze du ren, Prü fungs an fech tung etc.), Fra gen der steu er -
li chen Ab setz bar keit der Stu dien ge büh ren, Ver hand lungs stra te gien mit dem Ar beit ge ber hin -
sicht lich des Ferns tu di ums, Fra gen des Be rufs all tags, die ei nen Be zug zu Stu dien in hal ten ha ben 
oder auch weit da rü ber hin aus ge hen, Ver mitt lung von Mit fahr ge mein schaf ten und Wohn ge le -
gen hei ten bei Prä senz se mi na ren, Or ga ni sa ti on von Stamm ti schen an ver schie de nen Or ten zu
Aus tausch von Must er lö sun gen für die Ein sen de auf ga ben und zu sätz li chen in ter es san ten Res -
sour cen im In ter net oder in Print form ist al les vor han den.

5.3 Rekonstruktion der Handlungsbegründungen:
„Alltagsbewältigung in Eigenregie“

Wie und wozu, mit wel chen Be grün dun gen und Be deu tun gen nut zen die Ferns tu die ren den die -
se selbst or ga ni sier te Kom mu ni ka tions platt form? Als Haupt ka te go rie im Sin ne ei ner ge gen -
stands be zo ge nen Theo rie der in ter net ba sier ten Ko ope ra ti on von Ferns tu die ren den zeich net sich 
die netz ge stütz te All tags be wäl ti gung in Ei gen re gie ab. Eine Be wäl ti gung des stu dien- und le -
bens prak ti schen All tags als Ferns tu dent bzw. -stu den tin bil det das zen tra le Hand lungs mo tiv un -
ter den Be din gun gen ei nes re la tiv eng re gle men tier ten Stu di ums und der ho hen Ar beits be la -
stung durch gleich zei ti ge Be rufs tä tig keit und Stu di um. 

Die se All tags be wäl ti gung er folgt selbst or ga ni siert, un ab hän gig vom Stu dien an bie ter. Sie
‘lebt’ wie je des selbst or ga ni sier te Sys tem vom ge gen sei ti gen En ga ge ment der Be tei lig ten. Der
Grad der Be wusst heit über die Selbst or ga ni siert heit und ihre Be deu tung für die Nut zung va ri iert 
von schwach bis stark aus ge prägt. Nut zer/in nen, die hin sicht lich ih rer Me dien bio gra phie aus
der Fi do net / Mail box-Betreiber Ge mein schaft kom men und oft der Li nux-Gemeinde und Open
Sour ce Be we gung an ge hö ren, se hen das de mo kra ti sche Ele ment in ei ner sol chen Or ga ni sa -
tions form und möch ten es durch be son de res En ga ge ment un ter stüt zen. Be wuss te Ab gren zung
ge gen über an de ren Sys te men/Be trei bern („wir können es auch und zwar bes ser!“) ist für sie
ent schei dend. Bei Stu die ren den ohne eine sol che Vor ge schich te spielt die Selbst or ga ni siert heit
des List ser vers oft nur eine un ter ge ord ne te Rol le. Für sie steht die stu dien all tags un ter stüt zen de
Funk ti on der über den List ser ver ver mit tel ten Ko ope ra ti on im Vor der grund. Al len falls in der
Fra ge der ge rin ge ren Kon trol le durch den Stu dien an bie ter kommt die Selbst or ga ni siert heit noch 
ein mal zum Tra gen. Un mit tel ba ren Ein fluss auf die Nut zung nimmt sie hin ge gen bei al len hin -
sicht lich der gro ßen Be reit schaft selbst In put zu leis ten, d.h. auf An fra gen von an de ren Kom mi -
li to nen rasch zu ant wor ten und ei ge nes Wis sen, Er fah run gen und Do ku men te zur Ver fü gung zu -
stel len („wenn ich et was be ant wor ten kann, dann ma che ich es - nur so klappt un ser System“).

5.4 Strategien und Konsequenzen der Alltagsbewältigung in
Eigenregie

Wie sieht die All tags be wäl ti gung ana ly tisch be trach tet aus? Wel che Stra te gien gibt es in wel -
chen Kon tex ten? Als wei te re Sub ka te go rien bil den sich Ge stal tungs macht ge win nen, so zia len
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Kon takt för dern und In for ma tions be schaf fungs kos ten re du zie ren he raus, die in den fol gen den
Ab schnit ten nä her dar ge stellt wer den sol len.

5.4.1 Gestaltungsmacht gewinnen

Ei nen gro ßen Raum in der Kom mu ni ka ti on über den List ser ver nimmt der Aus tausch von Skrip -
ten zur bes se ren Prü fungs vor be rei tung durch The men ein gren zung ein. Die se Ar beits er leich te -
rung, die erst über das elek tro ni sche Me di um mög lich wur de, wird von al len Lis ten be nut zern
ge nannt. Sie hat un ter schied li che Di men sio nen. Zum ei nen wird die Ef fek ti vi tät des Stu die rens
er höht, da Prü fun gen eher be stan den wer den. Zum an de ren dient sie der Ef fi zienz stei ge rung der 
Lern ak ti vi tä ten: Prü fun gen wer den mit we ni ger Auf wand be stan den. Vor der grün dig be trach tet,
könn te man hier eine im Holz kamp’schen Sin ne de fen si ve Lern hal tung iden ti fi zie ren. Es
kommt aber in ter es san ter wei se in al len Fäl len auch noch die Kom po nen te der Sig ni fi kanz stei -
ge rung des Ler nens hin zu: Kann für Prü fun gen ef fek ti ver und ef fi zien ter über den bun des wei ten 
Aus tausch von Skrip ten ge lernt wer den, so ent steht in dem knap pen Zeit bud get der Ferns tu die -
ren den Frei raum, die In hal te und The men der Stu dien brie fe zu ver tie fen, die für die ei ge ne Be -
rufs pra xis oder ei nen be son de ren In ter es sen schwer punkt be son ders re le vant sind. Im eng an ge -
leg ten Lern um feld wird so Ge stal tungs macht ge won nen. Der Ein zel ne kann den Res sour cen -
ein satz für Prü fun gen in di vi du ell re gu lie ren und grö ße re An tei le ex pan si ver Lern hal tun gen ent -
wi ckeln.

Die ein zel nen Di men sio nen der Ar beits er leich te rung kom men in di vi du ell un ter schied lich ge -
wich tet zum Tra gen: Zen tra ler Be din gungs fak tor ist da bei, wel ches Mo tiv der grund sätz li chen
Ent schei dung für ein Ferns tu di um zu grun de liegt. Die Sicht wei se, Ge stal tungs spiel raum zu ge -
win nen, war bei al len In ter viewten ver tre ten. Stand eine not wen di ge Zu satz qua li fi ka ti on in
Form ei nes for ma len Stu dien ab schlus ses im Vor der grund, über wog die Ef fi zienz stei ge rung
(„do it the easy way!“). War das Ferns tu di um stär ker durch den Wunsch der per sön li chen Wei -
ter ent wick lung mo ti viert, z.B. wenn an de re Le bens plä ne nicht zu rea li sie ren wa ren (z.B. Kin -
der wunsch), über wo gen die Sig ni fi kanz an tei le („ich möch te ver tie fen, was mich selbst in ter es -
siert“).

Ins ge samt war das Ge wicht der Stra te gie Ge stal tungs macht ge win nen in die ser Aus prä gung
im Grund stu di um am stärks ten ver tre ten. Aber auch im Haupt stu di um be hält die Ka te go rie ihre
Gül tig keit: Der Aus tausch über Stu dien be din gun gen, Prü fungs ord nun gen und -er geb nis se, um
For de run gen ge gen über dem Stu dien an bie ter ge ziel ter und ef fek ti ver ar ti ku lie ren zu kön nen,
wird hier oft mals als (bruchs tück haf ter) Er satz für eine stu den ti sche Mit be stim mung ge wer tet.

5.4.2 Sozialen Kontakt herstellen 

Eine wei te re zen tra le Nut zungs ka te go rie ist die Mög lich keit, über die Kom mu ni ka ti on mit tels
List ser ver stu dien be zo ge ne so zia le Kon tak te her zu stel len. Die Si tua ti on zu Be ginn des Ferns tu -
di ums wird als so zial iso liert und ohne hin rei chen de Orien tie rung emp fun den. Die Prä senz se -
mi na re set zen erst et was spä ter im Stu dien ver lauf ein und schei nen ge ra de am An fang des Stu di -
ums nicht un mit tel bar da für ge eig net zu sein, Kon tak te zu an de ren Stu die ren den zu knüp fen.
Die Kom mu ni ka ti on auf dem List ser ver wird als „Sprung brett“ für Stu dien kon tak te und oft -
mals län ger fris tig be ste hen de ge mein sa me Ar beits zu sam men hän ge ge se hen. Re gio na le
Stamm ti sche kön nen or ga ni siert wer den, da ört lich nah bei ein an der Woh nen de sich leich ter fin -
den. Ab hän gig vom Wohn ort und der kon kre ten Le bens si tua ti on der Stu die ren den, kann das ge -
wünsch te Aus maß an Kon takt ak tiv ge sucht wer den. Auch hier er gibt sich neu er Ge stal tungs -
spiel raum: je nach ei ge ner Be dürf nis la ge kann der pas sen de Grad von so zia ler Nähe zu an de ren
her ge stellt wer den. Die je ni gen, die das Ferns tu di um be gon nen ha ben, da sie in di vi du ell und
zeit lich fle xi bel, ohne jeg li chen Zwang sich in eine Grup pe ein zu fü gen, stu die ren wol len, le gen
ih ren Schwer punkt auf den In for ma tions aus tausch über den List ser ver und su chen kei ne wei te -
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ren Kon tak te. An de re, die un ter der iso lier ten Si tua ti on als Ferns tu dent/in lei den, su chen ak tiv
Part ner, mit de nen sie sich re gel mä ßig per sön lich zum Ler nen tref fen.

5.4.3 Informationsbeschaffungskosten reduzieren

Eine wei te re zen tra le Stra te gie be steht in der Re duk ti on von In for ma tions be schaf fungs kos ten
(er neut mit der Kon se quenz er höh ter Stu dien ef fek ti vi tät und -ef fi zienz). Zu die ser Ka te go rie
zeich nen sich Sub ka te go rien ab, de ren Ver hält nis zu ein an der und zu den an de ren Ka te go rien
noch im ein zel nen zu be stim men ist:

Orientierung gewinnen
Die In for ma tions po li tik des Stu dien an bie ters wird in man cher Hin sicht als un ge nü gend be ur -
teilt. Fra gen zur Stu dien or ga ni sa ti on (Up da te von Ma te ria lien, An mel de pro ze du ren zu Se mi na -
ren, ver scho be ne Ter mi ne, In te gra ti on neu er Me dien etc.), er rei chen über den List ser ver eine
gro ße An zahl der Stu die ren den und die er hal te nen Ant wor ten wer den als in for ma tions reich, re -
le vant und vor al lem schnell er lebt - in der Re gel ver ge hen kei ne 24 Stun den bis zu ers ten Re ak -
tio nen. Die se Art der In for ma tions be schaf fung er höht die ei ge ne Orien tie rung im Stu di um und
die zeit li che Fle xi bi li tät, da man nicht an Öff nungs zei ten der ent spre chen den Ser vi ces des Stu -
dien an bie ters ge bun den ist.

Erfahrungen anderer Studierender nutzen
Ein an de rer Aspekt ist die er fah rungs ba sier te In for ma tions wei ter ga be in Form des Ap pren ti ces -
hip Ler nens. Ins be son de re im Haupt stu di um, in dem die Ge stal tungs mög lich kei ten wach sen,
wird die Kom mu ni ka ti on mit fort ge schrit te ne ren Kom mi li to nen ge sucht. Fra gen zur in di vi du el -
len Stu dien pla nung wer den aus ge tauscht und er hal te ne Rat schlä ge und Er fah rungs be rich te
wer den als hilf reich und au then ti scher be ur teilt als ent spre chen de ‘Rat ge ber’ des Stu dien an bie -
ters.

Angepasste Technologie
Die Wahl der ‘an ge pass ten Tech no lo gie‘ ist eine wei te re wich ti ge Sub ka te go rie: Der Um gang
mit e-mail über ei nen List ser ver wird re la tiv un ab hän gig vom Stu dien fach und der Vor er fah rung 
als ein fach und schnell zu er ler nen ein ge schätzt. In Fra gen der Tech no lo gie gilt der List ser ver
als den Be dürf nis sen an ge mes sen, wäh rend der web ba sier te On li ne Lern raum auf grund sei ner
tech nisch auf wen di ge ren Platt form zum Teil als Hür de und als un ver hält nis mä ßig zum er war te -
ten Mehr wert be trach tet wur de. Hier in liegt ne ben fi nan ziel len Ar gu men ten eine we sent li che
Be grün dung den On li ne-Lernraum nicht zu nut zen.

Stu die ren de, die Er fah run gen mit um fang rei che ren Mög lich kei ten der Da tei ab la ge, Ar chi vie -
rungs funk tio nen etc. ha ben, ver su chen die se Mög lich kei ten in die Kom mu ni ka ti on und Ko ope -
ra ti on über den List ser ver zu in te grie ren. Ein fa che Lö sun gen wie downlo ad ba re Da tei en auf oh -
ne hin vor han de nen, per sön li chen, frei zu gäng li chen Web sei ten wur den da bei schnell an ge nom -
men (und fun gie ren als ‘sha red re per toire‘ der Com mu ni ty). Ser vi ces, die eine wei te re elek tro -
ni sche An mel dung und das Ein ar bei ten in eine an de re Ober flä che er for dern (e-groups), wer den
auch von EDV-Erfahrenen un ter dem Hin weis auf das ver mu te te Miss ver hält nis von zeit li chem
In put zu rea li sie ren dem Mehr wert zur Zeit nicht oder nur äu ßerst ge ring ge nutzt.

6 Resümee
Eine wei te re Aus ar bei tung der Ka te go rien und ih rer Be zie hun gen zu ein an der so wie ein Ver -
gleich mit den be ste hen den Kon zep ten zum Ler nen in Holz kamps Auf fas sung und in
Lave/Wen gers Theo rien zur Be deu tung der kom ple xen Pro zes se in selbst re gu lier ten Com mu ni -
ties kann die ge gen stands be grün de te Theo rie netz ge stütz ter Ko ope ra ti on zwi schen Ferns tu die -
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ren den wei ter vor an brin gen. Au ßer dem kann sie Hin wei se auf kon zep tu el le Lü cken die ser eta -
blier ten Kon zep te bei Über tra gung auf den Kon text von Ler nen im Ferns tu di um ge ben, das
durch eine in ter net ba sier te Kom mu ni ka tions- und Ko ope ra tions platt form un ter stützt wird.

Ge gen wär tig ist her vor zu he ben, dass eine sol che Platt form in ner halb ei nes eng re gle men tier -
ten Ferns tu di ums pri mär ge nutzt wird, um den Stu dien all tag ef fek ti ver und ef fi zien ter zu be wäl -
ti gen und dass in der Selbst or ga ni sa ti on ein Zu ge winn an Ge stal tungs macht und Ein fluss nah me
zu lie gen scheint. Für die CSCL-Forschung be deu tet dies, dass eine rein kog nit ive Be trach -
tungs wei se des com pu ter ge stütz ten ko ope ra ti ven Ler nens zu kurz greift. 
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